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99 - Schritte
bis zur Unsterblichkeit


Als ich acht Jahre alt war, erschien mir der Engel. Wunderbar
anzuschauen mit seinen silbrig schimmernden Federflügeln, mit
blonden Locken, die sein engelsgleiches Gesicht mit strahlend
blauen Augen umrahmten, gekleidet in ein makellos weißes Gewand und
einer goldene Harfe im Arm.



Du gehörst zu den Auserwählten, sagte er zu mir, den Auserwählten,
die bereits in dieser Welt Unsterblichkeit erreichen können. Es
wird nicht leicht, denn du musst 99 Aufgaben erfolgreich
bewältigen, schwere Aufgaben. Doch der Preis ist ja auch
unvergleichlich. Immer wird dir die aktuelle Aufgabe klar im Kopf
sein und, wenn du sie gelöst hast, erscheint die nächste.

Schaffst du alle 99, dann wirst du wie ein Engel sein, unsterblich
in dieser Welt.

Er lächelte mich an und verschwand.



Und in meinem Kopf erschien

Aufgabe 1: Nimm dem Dobermann des Metzgers sein Futter
weg.

Das war ja gleich eine sehr schwere Aufgabe, hatten wir doch alle
Angst vor dem Dobermann, von dem wir nicht einmal den Namen
kannten. Zwar stand sein Futternapf direkt hinter dem Tor, sodass
man hätte durchgreifen können, aber durchgreifen hieß auch in den
Bereich der beeindruckenden Zähne zu kommen. Das war zu riskant,
entschied ich. Es musste auch anders gehen und ich entwickelte
einen Plan.

Zuerst setzte ich mich jeden Tag so zirka einen Meter vor das Tor.
Am Anfang knurrte oder bellte "Nummer 1" mich an. Ich nannte ihn
"Nummer 1", weil das schon eine gewisse Basis schaffte. Schon nach
wenigen Tagen knurrte "Nummer 1" nicht mehr wenn ich auftauchte und
ich begann mit Phase 2, ich redete mit ihm. Na, Nummer 1, schönes
Wetter heute. Hast du gut geschlafen? War das Futter OK?

Es dauerte nicht lange und ich hatte den Eindruck, dass er sich
freute, denn er kam sofort ans Tor wenn ich auftauchte
und 

wedelte sogar mit dem Schwanzstummel. Zeit für Phase 3. Ich begann
ihn zu füttern. Mit Brotstückchen oder sogar Keksen, die ich mir
vom Mund ab-sparte. Gleichzeitig rückte ich auch näher ans Tor, was
ihm gefiel, denn er drückte sich auch ans Tor. Das führte direkt zu
Phase 4. Ich begann ihn zu streicheln. Zuerst am Rücken, weil ich
mich dort sicher fühlte, bald aber auch schon am Kopf, weil er das
Streicheln sichtbar genoss. Danach war es leicht.

Erst fütterte ich ihn aus der Hand, dabei berührte ich auch schon
mal sein Futter. Und, als ich dann schließlich von seinem Futter
nahm, störte ihn das überhaupt nicht, wir waren ja Freunde. In
diesem Moment verschwand auch Aufgabe 1 aus meinem Kopf.

In den folgenden Tagen schaute er ganz traurig, wenn ich nur
vorbeilief, ohne ihn zur Kenntnis zu nehmen.



Aber ich war bereits wieder sehr beschäftigt mit

Aufgabe 2: Werde Klassenbester in Mathematik.

Diese Aufgabe lastete mich doch sehr aus. Zwar war ich nicht
schlecht in Mathe, doch Klassenbester, das war schon eine ganz
andere Nummer. Es dauerte über ein Jahr, bis ich es dann geschafft
hatte und ich war danach echt sehr stolz. Doch viel Zeit blieb
nicht, denn es wartete Aufgabe nach Aufgabe. Einfach war keine,
doch ich meisterte sie alle.



Inzwischen stand ich knapp zwei Jahre vor dem Abitur mit

Aufgabe 18: Ergattere mit deinem Abitur ein
Stipendium.

Das war eine harte Nuss, doch ich hängte mich rein. Das machte mir
keine Freunde in den Kursen, wurde ich doch zur echten Konkurrenz.
Aber ich brauchte keine Freunde, denn ich hatte sowieso keine Zeit
für so etwas. Dann das Abitur und banges Warten. Danach nur noch
Freude, denn mein Notenschnitt bescherte mir das erforderliche
Stipendium.



Aber auch die nächste Aufgabe und die nächste und die
nächste.

Das Studium mit seinen Kommilitonen huschte nur schemenhaft an mir
vorbei. Freunde oder gar eine Freundin waren nicht möglich, ich war
beschäftigt, hatte Aufgaben und ein Ziel.



Und dann hatte ich den Master, einen guten Job und

Aufgabe 41: Werde Abteilungsleiter.

Das war jetzt nicht so ein Problem, denn es deckte sich mit den
Zielen, die auch ich hatte. Ich lernte sehr schnell, dass man als
lieber Kumpel dieses Ziel nicht erreichen konnte. Man musste schon
mal stänkern und auch intrigieren. Koalitionen bilden und auch
wieder verraten. Der Kampf um den Aufstieg, so man ihn denn wollte,
war Krieg und man durfte dabei nicht zimperlich sein. Und ich war
nicht zimperlich, hatte ich doch ein Ziel vor Augen, die 99 und ich
war gerade bei 41 angelangt. Da konnte ich keine Zeit verplempern.
Musste ich auch nicht, konnte ich doch meinen Abteilungsleiter
beerben, der mit einer Abfindung in den Ruhestand geschickt
wurde.



Es wartete aber auch gleich die nächste Aufgabe. Und die nächste,
danach die nächste.
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